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Das Kaiſerpaar im Orient. 


Die „Hohenzollern“ iſt geſtern Nachmittag 
4 Uhr 10 Min. in den Dardanellen eingetroffen 
und jubelnd begrüßt worden. 4 

Wie Konftantinopeler Blätter melden, wird 
der Stadtpräfekt im Namen der Bevölkerung von 
Konſtantinopel dem deutſchen Kaiſerpaare eine 
Luxusvaſe und eine ſilberne Blumenvaſe mit 
einer Inſchrift überreichen, welche der Freude der 
Bevölkerung über den zweiten Beſuch des deutſchen 
Kaiſers in Konſtantinopel Ausdruck verleiht. 

Die deutſche Kolonie, die ſeit der letzten 
Orientreiſe des Kaiſers im Jahre 1889 mächtig 
angewachſen iſt, will ſich diesmal ihrer Bes 
deutung gemäß präſentiren. Bis jetzt konnte ſie 
freilich in dem Feſtprogramm einer ganzen Woche 
nur ein kleines Plätzchen erobern, hofft jedoch, 
daß der Kaiſer ganz ſpontan verſchiedene deutſche 
Inſtitutionen beſuchen und beſichtigen werde. Die 
Kolonie fährt dem Kaiſer in zwei Lloydſchiffen, 
die Schulkinder in einem Clirketſchiffe entgegen. 
Am darauffolgenden Tage, am Dienſtag Nach⸗ 
mittag, beſichtigt das Kaiſerpaar den neben dem 
Tempel der tanzenden Derwiſche gelegenen Pracht⸗ 
bau der neuen deutſchen Schule, wo den hohen 
Gäſten von dem aus Schülern der Anſtalt ge⸗ 
bildeten Sängerchor einige Lieder vorgetragen 
werden ſollen. Von einer großen Tribüne aus, 
die auf dem Mezarlik (Begräbnißort) der Der⸗ 
wiſche errichtet wurde, wird die ganze Kolonie 
Gelegenheit haben, die Einfahrt des Kaiſerpaares 
in den Schulhof mit anzuſehen. Die vierhundert 
Schulkinder ſamt dem Lehrperſonal werden im 
Schulhofe Spalier bilden, während nur der 
Schulrath, der Rektor und der Sängerchor die 
Schule ſelbſt betreten dürfen. Dieſe Verfügung 
entſpringt wohl polizeilichen Sicherheitsmaßregeln. 
Das ſchöne neue Vereinshaus der „Teutonia“ 
iſt der eigentliche Mittelpunkt, ja die Urſprungs⸗ 
quelle aller deutſchen Juſtitutionen und vielfacher 
Errungenſchaften des Deutſchthums und deutſchen 
Einfluſſes am goldenen Horu. Wird der Kaiſer 
dieſes Haus, das ſich neben der deutſchen Schule 
prächtig erhebt, beſuchen? Die Kolonie hofft es, 
obgleich Se. Majeſtät gelegentlich feiner erſten 
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beehrte. Die Teutonia wird zu Ehren des Ge⸗ 
folges Seiner Majeſtät und der Kommandanten 
der Kriegsſchiffe im Laufe der nächſten Woche 
einen Feſtkommers geben, zu welchem eben die 
Subſkriptionsliſten verſendet werden. Die in der 
Teutonia ſei drei Tagen ausliegende Adreſſe, die 
dem Kaiſer überreicht werden ſoll, iſt ſchon heute 
mit vielen Hunderten von Unterſchriften bedeckt 
und bis zur Ankunft des erwarteten Herrſchers 
werden es Tauſende werden. 

Reviſion der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung. 
Die Vorlage zur Reviſion der Inva⸗ 
liditäts⸗ und e e 
iſt dem Bundesrath zugegangen. In derſelben 
wird zunächſt ein neuer Weg zum finanziellen 
Ausgleich der verſchiedenartigen Belaſtung der 
einzelnen Verſicherungsanſtalten geſucht. Unter 
der Herrſchaft der reichsgeſetzlichen Freizügigkeit 
iſt nach den untrüglichen Ergebniſſen der letzten 
Volkszählung ein beſtändiger und umfangreicher 
Wegzug von jüngeren Perſonen aus einzelnen 
Landestheilen nach den großen Städten und in⸗ 
duſtriellen Zentren eingetreten. Dieſe Erſcheinung 
mußte ſelbſtverſtändlich auf dem Gebiete der In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherung eine ſtärkere 
Belaſtung derjenigen Bezirke herbeiführen, denen 
in Folge dieſer Wanderungen die alten der In⸗ 
validität nahen Leute verbleiben, während ſie die 
jüngeren kräftigen Arbeiter abgeben müſſen. E 
Eine Reihe von Verſicherungsanſtalten würden 
bei der jetzigen Vertheilung der Laſten unbedingt 
zu einer Erhöhung der Beiträge übergehen müſſen, 
während in den induſtriellen Bezirken deren Herab⸗ 
ſetzung erfolgen könnte; die Verſicherungsbeiträge 
würden hiernach innerhalb Deutſchlands von der 
am 1. Januar 1901 beginnenden Beitragsperiode 
ab zwiſchen dem 2>/,fahen Betrage der jetzigen 
Sätze und einem Betrage ſchwanken, welcher ſich 
etwa nur auf 10% der jetzigen Sätze belaufen 
würde; mit anderen Worten: bei unveränderter 
Geſetzeslage hätte in Folge der verſchiedenartigen 
Entwickelung, welche die Altersgruppirung der 
verſicherungspflichtigen Bevölkerung in den An⸗ 
ſtaltsbezirken genommen hat, vom Jahre 1901 
ab der durchſchnittliche Wochenbeitrag für einen 
Verſicherten zu betragen in dem ungünſtigſt ge⸗ 
ſtellten Bezirke etwa 38 ½ Pfg., in dem günſtigſt 
geſtellten etwa 2 Pfg. q 

Als Korrelat der Freizügigkeit ergiebt ſich 
hiernach das unabweisbare Bedürfniß, die unter 
der Verſchiebung der Bevölkerung zu Gunſten 
anderer Landestheile ſchwer leidenden Bezirke vor 
einer weiteren Benachtheiligung auf dem Gebiete 
der Invalidenverſicherung thunlichſt zu ſchützen, 
wenn dieſe gemeine Reichslaſt eine gleiche für 
alle Reichsangehörigen bleiben ſoll. In dieſer 

bregel liegt auch die unerläßliche Voraus⸗ 
ſetzung für die etwaige ſpätere Gewährung 
weiterer oder größerer Leiſtungen auf dem Ge⸗ 
biete der Arbeiterverſicherung. Irgendwelche Er⸗ 
höhungen oder Erweiterungen dieſer Leiftungen 
ſind finanziell enagejchlofjen, fo lange die Laſten 
der jetzigen Einrichtungen in ſo verſchiedenem 
Maßſtabe auf die einzelnen Auſtalten zurück⸗ 
wirken. Wenn hiernach an der Nothwendigkeit 
eines baldigen finanziellen Ausgleichs zwiſchen 
den einzelnen Verſicherungsträgeru zur Wahrung 
des Charakters der ndalidenderficherung als 
einer einheitlichen Einrichtung des Reiches feſtge⸗ 
halten werden ſoll, jo it doch für die Durch⸗ 
führung dieſes Ausgleichs ein Weg gewählt, 
welcher die Einwendungen zu beſeitigen ſucht, die 
der früheren Vorlage entgegengehalten wurden. 
Bekanntlich ging letztere dahin, daß die geſamte 
Rentenlaſt ohne weitere Unterſcheidung von allen 
Trägern der Verſicherung zur Hälfte gemeinſam 
getragen und auf dieſelben nach Utniß 
Vermögens vertheilt werden ſollte; für einzelne 
Bundesſtaaten ſollte im Falle des Bedürfniſſes 
der gemeinſam zu tragende Theil bis auf ¼ der 
geſamten Rentenlaſt erhöht werden können. Da 
hierbei alle Träger der Verſicherung an der ges 
ſamten Vermögensverwaltung jedes Einzelnen 
unter ihnen ein lebhaftes Itereſſe halten, jo 
war in Folge dieſer Geſtaltung des finanziellen 
Ausgleichs zugleich eine weſentliche Verſchärfung 
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über will zwar auch der neue Eutwurf das Ver⸗ 
mögen ſämtlicher Anſtalten zur gemeinſamen 
Tragung der Reichsverſicherungslaſt in Anſpruch 
nehmen und rechtfertigt dieſes Vorgehen durch 
einen noch zwingenderen Beweis dafür, daß die 
hervorgetretenen Ungleichheiten ausſchließlich oder 
doch ganz überwiegend in den natürlichen, der 
Einwirkung des einzelnen Verſicherungsträgers 
entzogenen Verhältniſſen begründet ſind. Aber zu 
dieſer Ausgleichung ſoll nach dem jetzigen Ent⸗ 
wurf nicht mehr das ganze Vermögen, ſondern 
nur ein entſprechender Theil des Vermögens eines 
jeden Trägers der Verſicherungspflicht herange⸗ 
zogen werden, während der Reſt jeder Anſtalt 
zur freien Verfügung verbleibt. Die Geſamtbe⸗ 
laſtung aller Anſtalten wird hiernach in eine Ge⸗ 
meinlaſt und in eine Sonderlaſt getheilt; für 
erſtere haftet ein als Gemeinvermögen auszu⸗ 
ſondernder Theil des Vermögens der einzelnen 
Anſtalten, für letztere dagegen der Reſt des Ver⸗ 
mögens jeder Anſtalt als Sondervermögen. In 
demjenigen Verhältniß, in welchem die Gemein⸗ 
laſt zur Geſamtlaſt ſteht, werden das Vermögen 
jedes Verſicherungsträgers und die dem letzteren 
zufließenden Beiträge in ein Gemeinvermögen 
und ein Sondervermögen getheilt. Der Gemein⸗ 
laſt und dem zu deren Deckung beſtimmten Ge⸗ 
meinvermögen werden die Grundbeträge der 
Invalidenrenten und die dieſen Grundbeträgen 
fortab gleichkommenden Altersrenten zugewieſen, 
weil dieſe von den Einzelbeträgen unabhängig 
Dir die Verſchiedenheiten alſo vorzugsweiſe 
ervorgerufen haben. Die übrigen Laſten (Steige⸗ 
rungsbeträge der Invalidenrenten, Beitragser⸗ 
ſtattungen, Verwaltungskoſten), welche theils von 
der Zahl und Höhe der Beiträge abhängen, 
theils arbiträrer Natur ſind, entfallen auf das 
Sondervermögen. Das Verhältniß, in welchem 
die Geſamtlaſt zur Sonderlaſt und demgemäß 
der für das Gemeinvermögen zu verwaltende 
Theil des Vermögens jeder Anſtalt zu deren 
Sondervermögen ſteht, iſt rechnungsmäßig auf 6 
zu 4, d. h. auf 3/5 zu ¼ ermittelt. Jeder Ver⸗ 
ſicherungsträger ſoll alſo ¼ ſeines Vermögens 
und der Beiträge der Gemeinlaſt vorbehalten, 
während die übrigen ¼ ſeiner Sonderlaſt dienen. 
Die Trennung hat nur buchmäßig ſtattzufinden. 
em von ihr verwalteten Theil des Gemeinver⸗ 
mögens führt jede Anſtalt Zinſen nach einem ein⸗ 
heitlich vom Bundesrath zu beſtimmenden Zins fuß 
zu, während die etwa mehr erzielten Zinsbe⸗ 
träge dem Sondervermögen zuwachſen. Die rech⸗ 
neriſche Ausgleichung erfolgt durch die Rechnungs⸗ 
ſtelle des Reichsverſicherungsamts. Dieſe Regelung 
iſt für die erforderliche Ausgleichung hinreichend 
wirkſam, beläßt jedem Träger der Verſicherung 
ein lebhaftes Intereſſe an ſparſamer Verwaltung, 
ſichert gleich hohe Beiträge bei allen Verſicherungs⸗ 
anſtalten und geſtattet insbeſondere, deren Selbſt⸗ 
verwaltung von den bei der vorjährigen Vorlage 
mit großem Nachdruck beanſtandeten einſchneiden⸗ 
den Aufſichtsbefugniſſen der Staats⸗ und Reichs⸗ 
behörden zu befreien. Die Beſtellung von Staats⸗ 
kommiſſaren würde in Fortfall kommen. 
Von großer Bedeutung iſt ferner die in der 
Vorlage vorgeſehene Errichtung örtlicher Renten⸗ 
ſtellen für kleinere Bezirke. Nach der jetzigen 
Organiſation iſt den büreaukratiſch eingerichteten 
Zentralſtellen für die räumlich ausgedehnten 
Anſtaltsbezirke die Wahrnehmung aller Obliegen⸗ 
heiten übertragen; die Rentenfeſtſtellung, die 
Kontrolle der Rentenempfänger und der Beitrags- 
entrichtung, die Beitragserſtattungen, die Renten⸗ 
entziehung: alles wird von jener entfernten 
Zentralſtelle aus beſorgt, welche für die betheiligte 
Arbeiterbevölkerung ſo gut wie unerreichbar iſt. 
Insbeſondere bei der Rentenfeſtſetzung oder 
Rentenentziehung wird das thatſächliche Material 
von den örtlichen Staats⸗ und Kommunalbehörden 
geſammelt, welche bei ihrer bekannten Ueber⸗ 
laſtung ſelten in der geſchäftlichen Lage ſein 
werden, den einzelnen Rentenfall jo zu individua⸗ 
liſiren, wie dies ſowohl im Lebensintereſſe des 
Rentenempfängers wie im Hinblick auf die 
finanzielle Verantwortung der Verſicherungsanſtalt 
erwünſcht iſt. Der räumlich entfernte 7 1 
rungsvorſtand entſcheidet hiernach über die Ge⸗ 
währung und Entziehung von Renten lediglich 
auf Grund der Akten. Findet ſich der Ver⸗ 
ſicherungspflichtige durch dieſe Entſcheidung be⸗ 
nachtheiligt, ſo wird er bei dem geringen Ge⸗ 
ſchäftsbetriebe der örtlichen Schiedsgerichte und 
der hiermit zuſammenhängenden verhältnißmäßig 
. Auberaumung von Sitzungen in der 

egel erſt nach Monaten in der Lage ſein, bei 
dieſer, den lokalen Verhältniſſen näherſtehenden 
Behörde, welcher Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
angehören, ſeinen Anſpruch perſönlich zu ver⸗ 
treten. Demgegenüber will der Entwurf zur 
Erledigung aller obenbezeichneten Geſchäfte und 
namentlich zum Zwecke der Rentenfeſtſetzung in 
der Lokalinſtanz beſondere örtliche Organe der 
Verſicherungs⸗Anſtalten errichten, welche auf 
Grund der von ihnen vorzunehmenden thatſäch⸗ 
lichen Feſtſtellungen unter Zuziehung von Ver⸗ 
tretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer über 
die Gewährung und Entziehung von Renten ſelbſt⸗ 
ſtändig entſcheiden. urch dieſe weitgehende 
Dezentraliſation würde den Arbeitern die Ge⸗ 
legenheit gewährt werden, ihre Anſprüche vor der 
Rentenſtelle perſönlich zu vertreten und damit ſich 
ſelbſt zu überzeugen, daß ihre Behauptungen ge⸗ 
hört und im Einzelnen geprüft ſind. Hierdurch 
wird aber ferner auch die Möglichkeit geboten, 
den Arbeitern über alle auf die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung bezüglichen Angelegenheiten 
eingehende ſachverſtändige Auskunft zu ertheilen 
und das Verfahren der Rentenfeſtſetzung weſent⸗ 
lich zu beſchleunigen. Gegen die Entſchließung 
der örtlichen Rentenſtelle würde demnächſt umge⸗ 
kehrt wie bisher die Berufung an Bezirks⸗ 
Schiedsgerichte — und zwar für die Verſicherungs⸗ 
Anſtalt wie für den Rentenſucher — offen ſtehen, 
deren Entſcheidungen eine in der Lokalinſtanz 
gefällte, auf der örtlichen Ermittelung der Ver⸗ 
hältniſſe begründete Vorentſcheidung zu Grunde 
läge. Es iſt ſicher anzunehmen, daß ſich bei 
dieſer Verlegung der Schwerkraft der Entſcheidung 
in örtliche Instanzen die Zahl der Reviſionen 
ind Berufungen weſentlich vermindern und damit 
eine Quelle perſönlicher Verſtimmung und wirth⸗ 
ſchaftlicher Benachteiligung beſeitigen laſſen wird, 
welche in der häufig monatelang hinausge⸗ 
ſchobenen Entſcheidung der Schiedsgerichte über 
5 oder unbegründete Rentenanſprüche 
iegt. 


der Aufſichtsbefugniſſe vorzuſehen. Demgegen⸗ 


menden Hamburger Gebiet. 
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Die Vorgange in Frankreich. 

Die amtliche Beſtätigung der Uebergabe der 
geſamten Dreyfusakten an Frau Dreyfus übt 
eine niederſchlagende Wirkung auf die Reviſions⸗ 
gegner; damit iſt die Reviſion des Prozeſſes 
Dreyfus abſolut geſichert. 

In den Kammern wird bei ihrer Eröffnung 
ein Gelbbuch, das religiöſe Protektorat Frank⸗ 
reichs im Orient betreffend, vertheilt werden. 
Die „traditionellen Rechte“ werden in den 
darin enthaltenen Schriftſtücken energiſch geltend 
gemacht. % 

Frau Zola erklärte, ihr Gatte kehre augen⸗ 
blicklich nicht nach Frankreich zurück, um Kund⸗ 
gebungen zu vermeiden. 

Auf der Weſtbahnlinie wurde am Sonntag 
Abend bei Viroflay in der Nähe von Verſailles 
an einer wichtigen Gleisgabelung ein Eiſenbahn⸗ 
ſignal in verbrecheriſcher Abſicht falſch geſtellt, jo 
daß es beſtändig freie Fahrt anzeigte. Die That 
wurde indeſſen ſo rechtzeitig entdeckt, daß jeder 
Unfall vermieden werden konnte. 

In der Beurtheilung der Vorgänge in 
Frankreich legt man ſich in Berliner diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen begreiflicher Weiſe große Zu⸗ 
rückhaltung auf. Die Auffaſſung aber, die man 
von der Löſung der Verwicklungen hat, welche 
die Furcht vor einem militäriſchen Panama hat 
entſtehen laſſen, weicht doch etwas von der ab, 
die in einem Theil der Preſſe und auch an der 
Börſe bisher zum Ausdruck gekommen iſt. Das 
erklärt ſich ſowohl aus den beſſeren Mit⸗ 
theilungen, die man über die Treibereien in 
Paris erhalten hat, als auch aus der Gewiß⸗ 
heit, daß es für einen Staatsſtreich in Frank⸗ 
reich zur Zeit an der geeigneten Perſönlichkeit 
zu fehlen ſcheint. Wenn in einem Theil der 
Pariſer Preſſe auch die Reiſen des Prinzen 
Viktor Napoleon und die Verſammlungen, die 
der Herzog von Orleans mit ſeinen Getreuen in 
Brüſſel abhält, mit ſcheinbarer Aufmerkſamkeit 
verfolgt und wie ernſthafte, beſorgnißerregende 
Ereigniſſe behandelt werden, ſo weiß man doch 
überall, daß weder der Erbe der monarchiſtiſchen, 
noch der Erbe der napoleoniſchen Traditionen 
im Augenblicke irgend welche Ausſichten darauf 
haben, ihre „Wiederherſtellungspläne“ verwirk⸗ 
licht zu ſehen. Auch fehlt in der Armee die 
Perſönlichkeit, die, wie vor einem Jahrzehnt 
Held Boulanger, es verſtanden hätte, die Be⸗ 
wunderung der Straße an ſich zu feſſeln, um 
ſich darauf, geſtützt auf den Beruf, ein Degen 
der Staatsſtreichpolitik zu ſein, vorzubereiten. 
Daß die von Fäulnißerſcheinungen erfüllte Pariſer 
Geſellſchaft zugleich den Stoff gewaltsamer Ex⸗ 
ploſionen in ſich birgt, dafür ſpricht allerdings 
auch der Eifer, mit dem der Ultramontanismus 
ſich wieder an Frankreich herandrängt. In den 
politiſchen Wandlungen, die die Republik in 
immer kürzeren Pauſen durchgemacht hat, iſt 
man vom Konſervatismus bis zum äußerſten 
Radikalismus gekommen, ſo daß bei einem neuen 
Scenenwechſel nur noch die Kommune oder, 
was wahrſcheinlicher iſt, die Diktatur oder die 
Monarchie übrig bliebe. Das aber iſt grade der 
Boden, den der Ultramontanismus für die Ver⸗ 
wirklichung ſeiner Pläne braucht. Denn darüber 
iſt wohl alle Welt im Klaren, daß zu Gunſten 
der Wiederherſtellung der weltlichen Macht des 
Papſtes von keiner anderen Seite der Degen 
gezogen werden würde, es müßte denn Frank⸗ 
reich ſein, deſſen Kanonen und Bajonette bis 
zum Jahre 1870 allein noch die Scheinherrſchaft 
des Papſtes geſtützt haben. Und deshalb die 
auffallende Zärtlichkeit, die der Ultramontanismus 
ſeit Jahr und Tag Frankreich gegenüber an den 
Tag gelegt hat. 


Aus dem 8 Reiche. 


Die Vereidigung der Rekruten des 
Gardekorps wird auch in dieſem Jahre in den 
beiden Garniſonen Verlin und Potsdam im 
Beiſein des Kaiſers erfolgen. Dieſe Anordnung 
hat der Kaiſer noch kurz vor dem Antritt ſeiner 
Orientreiſe getroffen. Die Vereidigungstage 
wird der Kaiſer erſt nach ſeiner Rückkehr aus 
dem Orient beſtimmen. Dem Vernehmen nach 
ſoll auch der Kronprinz diesmal der Vereidigung 
er Potsdamer Rekruten im Langen Stall bei⸗ 
wohnen und zu dieſem Zweck in Begleitung 
feines Militär⸗Gouverneurs, des Premier⸗Lieute⸗ 
nants Frhrn. v. d. Goltz, für den betreffenden 
Tag von Plön nach Potsdam herüberkommen. 
— In Mühlheim a. Rh. fand am Sonntag die 
Euthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗Krieger⸗ 
Deukmals in Gegenwart des Oberpräſidenten 
Naſſe, des Oberregierungsraths Fink, der Spitzen 
der Militärbehörden und der Kriegervereine ſtatt. 
Die Feſtrede hielt Bürgermeiſter Steinkopf, wel⸗ 
cher mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Es 
wurden zahlreiche Kränze am Fuße des Denk⸗ 
mals niedergelegt. Abends veranſtalteten die 
Kriegervereine einen Fackelzug. — Das Herren⸗ 
hausmitglied Friedrich Graf von Landsberg⸗ 
Velen iſt am Sonntag im Alter von 83 ¾ 
Jahren auf ſeinem Schloſſe Gemen in Weſtfalen 
geſtorben. — Der Generaldirektor des Thüringer 
Zoll⸗ und Steuervereins in Erfurt, Oberſinanz⸗ 
rath Karl v. Schmidt, iſt vom 1. Dezember 
ab zum Provinzial ſteuerdirektor für Berlin und 
die Provinz Brandenburg ernannt worden. 
Zur Nachfolge des Geheimen Oberfinanzraths 
von Pommer⸗Eſche hat der mit der Vorbereitung 
der Neuwahl betraute Ausſchuß beſchloſſen, den 
bisherigen erſten Stellvertreter, n 
Gartenbaudirektor Karl Lackner als Direktor 
des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues 
in den preußiſchen Staaten vorzuſchlagen. Wegen 
der Landtagswahlen iſt die Wahl vom 27. auf 
den 28. Oktober verlegt worden. Zum An⸗ 
denken an das 150jährige Beſtehen des Köpe⸗ 
nicker Lehrerſeminars ſtiftete der Teltower 
Kreis vier Stipendien von je 250 Mark für 
Söhne des Kreiſes, die das Seminar beziehen 
wollen. Die Stiftung ſoll als erloſchen gelten, 
ſobald die Anſtalt aus dem Teltower Kreiſe ver⸗ 
legt wird. Nach zuverläſſigen Nachrichten 
über den Hamburger tralbahnhof ſind 
die Verhandlungen mit Preußen erledigt und 
wird mit den Arbeiten bald begonnen werden. 
Die finanziellen Streitpunkte waren nicht ſehr 
groß geweſen, etwa ſieben bis acht Millionen; 
wichtiger waren die Meinungsverſchiedenheiten 
über das Hoheitsrecht bei dem in Betracht kom⸗ 
Preußen hatte das 
Hoheitsrecht für ſich in Anſpruch genommen, 


Hamburg aber hat nicht nachgegeben. Jetzt iſt 
auch dieſer Punkt erledigt. 
zur Vollendung des Bahnhofs, der an der Ernſt 
Merck⸗Straße an der Stelle der alten Kirchhöfe 
erbaut werden ſoll, wird auf fünf Jahre ange⸗ 
chlagen. — Dem Ausſchuß für die Errichtung 
eines Bismarck⸗Denkmals in Hamburg ſind 
an Beiträgen bisher 434 628 Mark zugegangen. 
Ein Platz, wo das Denkmal errichtet werden 
ſoll, iſt noch nicht beſtimmt worden; vorgeſchla⸗ 
gen ſind verſchiedene Orte, ſo z. B. der Jungfern⸗ 
ſtieg, der durch Zuſchüttung eines acht Meter 
breiten Streifens der Binnenalſter verbreitert 
wird, der Platz am Alſterthor, gleichfalls an der 
Binnenalſter, die Anhöhe beim Millernthor, in 
der Nähe des Hafens, auf der ſich jetzt der 
„Elbpavillon“ erhebt, u. a. Man hofft, die 
Endſumme der Beiträge auf eine halbe Million 
zu bringen. — Die Armen von Mainz ſind bei 
der Eröffnung des Schlacht: und Viehhofs in 
anerkennenswerther Weiſe bedacht worden, indem 
jede Familie drei Pfund beſten Fleiſches empfing. 
— Auf dem Verbandstag der badiſchen Orts⸗, 
Betriebs⸗, Bau: und Innungskranken⸗ 
kaſſen in Karlsruhe erklärte der Vorſtand der 
Verſicherungsanſtalt Baden die Ausdehnung der 
Unterſtützungspflicht von 13 auf 26 Wochen im 
Anſchluß an die neue Beſtimmung der Verſiche⸗ 
rungsnovelle für wünſchenswerth, wonach die 
Invalidenrente bereits nach 26 Wochen Arbeits⸗ 
unfähigkeit ausbezahlt werden ſoll. 


Deutfchland. 


Berlin, 18. Oktober. Die Königin Wilhelmina 
von Holland und die Königin⸗Mutter werden ſich 
am 24. d. Mts. nach Arolſen und am 26. d. M. 
von dort nach Stuttgart begeben. Am 31. 
d. Mts. erfolgt die Rückkehr der Königin nach 
dem Schloſſe Loo. 

Der Erzherzog Ludwig Viktor von 
Oeſterreich iſt geſtern aus Wien hier angekommen. 

— Zur heutigen Feier der Enthüllung der 
Gedenktafel Kaiſer Friedrichs III. trafen geſtern 
150 deutſche Veteranen in San Remo ein, auf 
dem Bahnhofe empfangen von den Spitzen der 
Zivil⸗ und Militärbehörden, zahlreichen Vereinen 
mit Fahnen und Muſik und einer zahlreichen 
Menſchenmenge. Der Bürgermeiſter hieß die 
Veteranen willkommen. Der Präſident der 
Veteranen von San Remo General Adorni hielt 
eine patriotiſche Anſprache, in welcher er das 
deutſch⸗italieniſche Bündniß feierte; dann fand 
im Hotel Viktoria die eigentliche Empfangsfeier 
ſtatt. Geſtern Abend veranſtalteten die Vereine 
von San Remo zu Ehren der deutſchen Veteranen 
eine geſellige Feſtlichkeit. 7 

— Regierungspräſident von Tiedemann in 
Bromberg wendet ſich gegen die Blättermeldung, 
nach der er in einer Wahlverſammlung in 
Inowrazlaw geäußert haben ſollte, der Vorwurf, 
er könne als Beamter nicht gegen die Regierung 
opponiren, ſei richtig, und er werde deshalb am 
Tage ſeiner Wahl in den Landtag ſein Amt 
niederlegen. „Hier liegt“, ſo erklärt Herr 
v. Tiedemann, „ein Mißverſtändniß vor. In 
jener Wahlverſammlung habe ich lediglich geſagt: 
Der gegen meine Kandidatur aus der Ver⸗ 
ſammlung erhobene Einwand, ich ſei als Re⸗ 
gierungspräſident zu ſehr von der Staats⸗ 
regierung abhängig und könne nicht opponiren, 
ſei, ſelbſt ſeine Richtigkeit zugegeben, im vor⸗ 
liegenden Falle ſchon deshalb hinfällig, weil ich 
mit Rückſicht auf mein Doppelmandat zum 
Reichstag und Landtag unmittelbar nach der 
Wahl meinen Abſchied erbitten werde. Nichts 
hat mir bei dieſer Aeußerung ferner gelegen, 
als der Gedanke, die Stellung eines Beamten 
und Volksvertreters ſei an ſich unvereinbar. Ich 
ſelbſt bin 25 Jahre hindurch parlamentariſch 
thätig geweſen, ohne je die Empfindung gehabt 
zu haben, mein Amt beeinträchtige meine politiſche 
Unabhängigkeit, außerdem hat mich meine 
parlamentariſche Erfahrung lehren müſſen, daß 
die Verwaltungsbeamten, namentlich die Land⸗ 
räthe, in Folge ihrer Geſchäftskenntniß und 
unmittelbaren Fühlung mit dem praktiſchen 
Leben und mit den Bedürfniſſen und Wünſchen 
aller Bevölkerungsſchichten für die eigentlichen 
parlamentariſchen Arbeiten gradezu unentbehrlich 
ſind, ſo daß es im Intereſſe der Volksvertretung 
ſehr zu beklagen wäre, wenn man ihnen den 
Eintritt in den Reichstag oder Landtag ver⸗ 
wehren wollte. Mein Euiſchluß, meinen Abſchied 
zu nehmen, hat mit der Frage der politiſchen 
Unabhängigkeit nichts zu thun. Er entſpringt 
nur der Befürchtung, ich werde meinen Amts⸗ 
pflichten nicht mehr in dem erwünſchten Um⸗ 
fange genügen können, wenn mich mein Doppel⸗ 
mandat zum Reichstage und Abgeordnctenhauſe 
nöthige, den größten Theil des Jahres in Berlin 
zuzubringen.“ 

— Ueber den Stand der lippiſchen Frage 
verſichert die „Allg. Ztg.“, es gelte in unter⸗ 
richteten Kreiſen als zweifellos, daß der Bundes⸗ 
rath ſich in dem Beſchwerdefall des Fürſten von 
Schaumburg⸗Lippe für zuſtändig erklären werde. 
Die „Nationall. Korr.“ tritt dieſer Meldung bei, 
und auf Grund der ihr zugegangenen Nachrichten 
fährt ſie ſodann fort: „Iſt dieſe Frage bejaht, 
dann ſteht der Bundesrath ſofort vor der noch 
viel wichtigeren Frage, in welcher Weiſe die 
Streitfrage zu „erledigen“ iſt. Bekannt ſind die 
ſtarken, perſönlichen Einflüſſe, die im Verlauf 
der Vorgeſchichte der jetzt vorliegenden Streitfrage 
für die Schaumburgiſchen Anſprüche zu Tage 
getreten ſind. Das öffentliche Rechtsgefühl er⸗ 
wartet vom Bundesrath, daß er in voller Unab⸗ 
hängigkeit Recht Recht bleiben läßt und den 
Schaumburger Einſpruch abweiſt, wenn er nicht 
beſſer begründet werden kann, als es bisher 
bekannt geworden iſt, mindeſtens aber dafür ſorgt, 
wenn er nicht ſelbſt entſcheiden will, daß eine 
abſolut unabhängige und einwandsfreie Inſtanz 
herangezogen wird. So bedeutſam die Wahrung 
der Zuſtändigkeit für den Bundesrath in vor⸗ 
ſtehendem Fall zu erachten war, noch weit be⸗ 
deutſamer iſt, daß in der Sache in gewiſſenhafter 
Wahrnehmung des Rechtes die richtige Entſchei⸗ 
dung getroffen wird, aus der hohen Stellung 
heraus, die in dieſem Punkte die Verfaſſung dem 
Bundesrathe als oberſtem Reichsorgan und Träger 
der Reichsſouveränetät zuweiſt. 


Einen ſelr merkwürdigen Fall von 
Kannibalismus in Kamerun theilt Premierlieute⸗ 
nant Dominik im „D. Kol.⸗Bl.“ mit. Ein 
Balinga⸗Häuptling (nördlich von Maunde) hatte 
drei Hauſſahändler und drei Wuteleute (weiter 
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öſtlich) getödtet und mit den Leichnamen ein 
ſtmahl veranſtaltet. Er wurde eingefangen, 
zum Tode verurtheilt und bei einem Fluchtverſuch 
erſchoſſen. Es iſt jenes um ſo auffallender, weil 
Balinga ſelbſt, wie alle ſeine Angehörigen, eng⸗ 
liſch ſpricht und durch den langen Verkehr mit 
der ehemaligen Station recht kultivirt erſchien. 
Auf dem Schauplatz des grauſigen Mahles ließen 
ſich noch faſt ſämtliche Knochen der unglücklichen 
Opfer, die weithin verſtreut lagen, zuſammen⸗ 
finden, und die Hauſſas hielten eine große Be⸗ 
gräbnißfeier ab. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 17. Oktober. Ausgleichsausſchußz 
In der Generaldebatte über die Ausgleichs⸗ 
vorlagen führt Finanzminiſter Dr. Kaizl aus, er 
könne der Quote nicht jene Bedeutung beilegen, 
die ihr vielfach beigemeſſen werde, aber er ver⸗ 
kenne nicht, daß das Reſultat der Quotenverhand⸗ 
lung vielleicht von einer höheren moraliſchen Be⸗ 
deutung für die Beurtheilung des ganzen Aus⸗ 
gleichs ſein werde. Die höhere ungariſche Quote 
werde damit gerechtfertigt, daß Ungarn ſeit dem 
Jahr 1867 viel ſtärker wirthſchaftlich und 
finanziell vorgeſchritten ſei. Der Miniſter ſtreift 
ſodann die Bankfrage und betont, daß die Parität 
größtentheils ſchon 1878 durchgeführt worden 
ſei und es ſich jetzt nur noch um die Finali⸗ 
ſirung eines kleinen Reſtes handle. Sodann 
geht der Miniſter näher auf die einzelnen Be⸗ 
ſtimmungen der Vorlage ein, namentlich die 
Gehaltsregelung der Diener, der Finanzwache 
und der Diurniſten. Die Deckung dieſer Er⸗ 
forderniſſe ſei ohne Erhöhung der Einnahmen 
ausgeſchloſſen; hierdurch ſei der neue finanzielle 
Plan zu erklären. Der Miniſter hebt hervor, 
im neuen Ausgleiche ſei vor Allem das Zoll⸗ 
und Handelsbündniß beſſer. Die Vortheile 
kämen der Induſtrie und der Landwirthſchaft zu 
Gute. Die Regierung ſcheue ſich daher nicht, 
dieſen Ausgleich zu vertreten. An der Verzöge⸗ 
rung des Ausgleiches trügen jene Parteien ſchuld, 
welche die Berathung im Parlamente unmöglich 
machten. Das Reſultat der Obſtruktion ſei, daß 
das Junctim aufgegeben werden mußte und ein 
bedenklicher Zuſtand durch die Proviſorialgeſetze 
geſchaffen wurde. Der Miniſter ſchließt mit den 
Worten: „Wenn hier noch Monate lang über 
den Ausgleich berathen werden ſoll, ſo könnten 
noch mehr Dinge aufs Spiel geſetzt werden, als 
die konkreten Beſtimmungen der Vorlagen.“ 

Wien, 17. Oktober. In einer großen Ver⸗ 
ſammlung jüdiſcher Wähler wurde eine Proteſt⸗ 
Reſolution angenommen mit dem Verlangen der 
Aufhebung der Verfügung des Wiener Bezirks⸗ 
ſchulraths, welche an Volks⸗ und Bürgerſchulen 
chriſtliche und jüdiſche Kinder in Parallelklaſſen 
ſcheidet. Zugleich wird gegen die konfeſſionelle 
Schule Verwahrung eingelegt. Bei der Abſtim⸗ 
mung entſtand heftiger Tumult, weil die Zioniſten⸗ 
Gruppe verlangte, die Verſammlung ſolle ſich zur 
Abwehr gegen den Antiſemitismus für konfeſſio⸗ 
nelle jüdiſche Volksſchulen ausſprechen. Der Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſar drohte mit Auflöſung. Nach 
der Annahme der Reſolution entfernten ſich die 
Zioniſten unter Pfuirufen und Proteſten. 


Frankreich. 


Paris, 17. Oktober. Präſident Faure 
empfing heute Nachmittag den Grafen Murawiew; 
am Mittwoch findet bei dem Präſidenten ein 
Diner zu Ehren Murawiews ſtatt. Der 
Miniſter des Aeußern Delcaſſe gab heute dem 
Grafen Murawiew zu Ehren ein Diner, an dem 
ſämtliche Miniſter, ſowie u. A. der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf zu Münſter theilnahmen. 

Die „Agence Havas“ verbreitet folgende 
Note: Mehrere Blätter meldeten die Rückberufung 
des Admirals Fournier nach Toulon und die 
Kriegsausrüſtung nach Breſt beſtimmter Schiffe. 
Der erſte Theil dieſer Meldung iſt richtig, da 
Admiral Fournier vor dem Marineminiſter Lockroy 
nach Toulon zurückgekehrt iſt. Was den zweiten 
Theil der Meldung angeht, daß Schiffe kriegs⸗ 
mäßig ausgerüſtet ſeien und nach Breſt geſandt 
werden ſollten, ſo iſt derſelbe unbegründet. 


Italien. 


Rom, 17. Oktober. Nach Meldungen aus 
Marokko nimmt der Aufſtand unter den Affitets 
bedenkliche Dimenſionen an, weshalb die marokka⸗ 
niſche Regierung große Truppenmaſſen nach dem 
Aufſtandsgebiete geſandt hat. 105 


Eugland. 
London, 15. Oktober. Die heutige „Times“ 
veröffentlicht eine von General Gordon im 


Februar 1879 verfertigte Karte des Sudan, die 
Faſchoda als einen Theil des Verwaltungsbezirks 
Chartum zeigt. Dieſe Karte hat ein großes ge⸗ 
ſchichtliches Intereſſe, weniger der finanziellen An⸗ 
gaben wegen, welche die Unkoſten und Einnahmen 
jeder Provinz, ſowie die Zahl der dort aufge⸗ 
ſtellten Truppen zeigen, als weil die Karte am 
19. November 1880 von der franzöſiſchen Zei⸗ 
tung „l'Etoile“ in Fakſimile veröffentlicht wurde. 
Dieſes Blatt war dem General Gordon äußerſt 
feindlich geſinut und griff ihn und ſeine Zahlen 
aufs heftigſte an. Die Karte wurde dann ſamt 
den Kommentaren an General Gordon geſchickt, 
der die Richtigkeit der von ihm verfertigten 
Skizze beſtätigte. Auf ihr findet ſich auch die 
Provinz Bahr⸗el⸗Ghazal. General Gordon hatte 
darauf geſchrieben: „en révolte“ und darunter 
Geſſi. Geſſi Paſcha war 1878 von Gordon zum 
Gouverneur dieſer Provinz ernannt worden, in 
der bis dahin die arabiſchen Sklavenhändler 
thatſächlich Meiſter waren. Geſſi ſchlug mit den 
ungenügenden ihm zur Verfügung ſtehenden 
egyptiſchen Truppen die Streitkräfte des Sulei⸗ 
man, und richtete eine Art Verwaltung ein. Nach 
ſeinem Tode 1881 wurde Lupton Vey Gouver⸗ 
neur der Provinz; ſeine heldenmüthige Vertheidi⸗ 
gung von Bahr⸗el⸗Ghazal, lange nachdem der 
Aufſtand des Mahdi ihn von Chartum abge⸗ 
ſchnitten hatte, iſt wohlbekannt. Lupton Bey 
richtete die Verwaltung der Provinz mit großer 
Thatkraft ein; Militärpoſten wurden in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen aufgeſtellt und 1883 konnte 
er ſich rühmen, daß er der einzige Gouverneur 
im Sudan ſei, welcher der egyptiſchen Regierung 
aus ſeiner Provinz einen Reingewinn von 60 000 
Lſtr. auszuzahlen im Stande ſei. Er hatte 
damals über 2500 Zentner Elfenbein und 300 
Zentner Gummi zur Ueberführung nach dem 
Nil bereit. In der Provinz wurden zu jener 
Zeit jährlich 5000 —6000 Elefanten geſchoſſen, 
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Oktober ſind hierſelbſt 32 männliche und 
weibliche, in Sunnna 53 Perſonen polizeilich als 


ohne daß die Heerden merklich abuahmen. Elfen⸗ 
bein war das werthvollſte Erzeugniß, aber 
Gummi und Tamarinden kommen ebenfalls in 
großer Menge vor, nur lohnte es ſich nicht, der 
großen Koſten wegen, ſie auszuführen. Lupton 
meldete damals, daß genug Baumwolle erzeugt 
werden könne, um die ganze Erde zu verſehen. 
Das Klima ſei im Ganzen den Europäern nicht 
ungünſtig, doch wechsle es mit den Jahreszeiten. 
Während der fünf Monate dauernden Regenzeit 
ſei das Land ein ungeheurer Sumpf und unge⸗ 
ſund; während der trockenen Jahreszeit ſei der 
Aufenthalt für Europäer ziemlich geſund, ausge⸗ 
nommen an den Flußufern. Auch Slatin Paſcha 
beſtätigt in ſeinem Buch die außerordentliche 
Fruchtbarkeit der Provinz; er hebt außerdem den 
ſtrategiſchen Werth des Landes für den ganzen 
Sudan in bedeutſamen Worten hervor. Faſchoda 
iſt nun nicht, wie oft irrthümlich angenommen 
wird, der Nilhafen von Bahr⸗el⸗Ghazal, ſondern 
des ſüdlichen Kordofan; aber da Frankreich in 
verhüllter Weiſe auf Bahr⸗el⸗Ghazal Anſprüche 
erhebt, die natürlich von Lord Salisbury mit 
großer Entſchiedenheit abgelehnt worden ſind, ver⸗ 
lohnt es ſich, das Zeugniß der früheren Verwalter 
der Provinz, zu denen auch Emin Paſcha ges 
hörte, anzuführen, daß Bahr⸗el⸗Ghazal die werth⸗ 
vollſte Provinz, vielleicht die einzig werthvolle 
des egyptiſchen Sudan iſt. Wenn es den Fran⸗ 
zoſen gelingen ſollte, dieſes Gebiet zu beſetzen, ſo 
haben, wie Dr. Felkin in einer Zuſchrift an die 
Zeitungen hervorhebt, die egyptiſchen und engli⸗ 
ſchen Regierungen Geld und Blut in der Wieder⸗ 
eroberung des Sudan umſonſt verſchwendet; 
Bahr⸗el⸗Ghazal hat nämlich unter der tyranni⸗ 
ſchen Regierung des Mahdi und ſeines Nach⸗ 
folgers am allerwenigſten gelitten, während in 
den andern Theilen des Sudan die männliche 
Bevölkerung faſt gänzlich verſchwunden iſt und 
es viele Jahre dauern wird, bis die ver⸗ 
wüſteten und verwahrloſten Ländereien wieder 
ertragsfähig ſind. 
Türkei. 

Kanen, 17. Oktober. Von Konſtantinopel 
ſind Transportſchiffe nach Kreta unterwegs, um 
die türkiſchen Truppen abzuholen. Der Abzug 
soll Mittwoch anfangen. — 

Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 18. Oktober. Der Kaiſer von 
Rußland paſſirte heute Morgen 7 Uhr 35 
Min. auf der Fahrt von Kopenhagen nach 
Petersburg den hieſigen Bahnhof mittelſt Hof⸗ 
zuges von 8 Wagen. Von Seiten der Polizei 
waren umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen, 
nicht nur der Bahnhof war geſperrt, ſondern 
auch die Bahnbrücken der Umgegend durch Be⸗ 
amte beſetzt. Der Kaiſer war während des 
hieſigen Aufenthalts nicht ſichtbar. 

— Die allgemeinen Klagen über die 

Fleiſchnoth veraulaſſen nach der „Allge⸗ 

meinen Fleiſcher⸗Ztg.“ nun endlich auch die Re⸗ 

gierung zum Vorgehen. Die Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten ſind vom Landwirthſchafts⸗Miniſterium 
aufgefordert worden, Erhebungen anzuſtellen über 
die Steigerung der Fleiſchpreiſe, ſowie darüber, 
wie ſtark die Vermehrung der Bevölkerung in 
den von der Theuerung beſonders betroffenen 

Orten geweſen iſt. 

— Das Kriegsminiſterium hat an ſämtliche 
- Truppentheile eine Verfügung erlaſſen, durch die 
in der Vergebung der Menageliefe⸗ 
rungen Aenderungen angeordnet werden. In 

Zukunft ſoll die Lieferung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſe, wo irgend möglich, nur an 

Produzenten vergeben werden. Die Handels⸗ 
artikel dürfen von Kaufleuten geliefert werden. 

Die Menageverwaltungen gehen, dieſer Verfügung 

entſprechend, mit Kündigung der beſtehenden Ver— 
träge vor, um dann das nen angeordnete Ver: 
fahren einführen zu’ können. 

415 Die täglichen telegraphiſchen Berichte 
über die Eisverhältniſſe in dendeut- 
ſchen Küſtengewäſſern der Oſtſee und 
er Nordſee ſollen an Behörden, Zeitungsredak⸗ 
tionen und Privalperſonen gegen Zahlung einer 
feſten Abonnemenksgebühr abgegeben werden. 

Dieſelbe beträgt für ein Winterhalbjahr (Oktober 

bis April) für den Eisbericht der deutſchen Oſt⸗ 

oder Nordſeeküſte 40 Mark. Die Gebühr iſt 

im Voraus zu entrichten. Etwgige Beſtellungen 

auf die Eisberichte nimmt das Telegraphenamt 

bis zum 10. November entgegen. 
— Eine Zugverſpätung aus nicht 
alltäglichen Urſachen wird der „Starg. Zig.“ von 


Der 


Gewährsmann ſchreibt: „Am Sonnabend, den 
15. d. M., früh wollte ich, wie häufig, mit dem 
um 7 Uhr von hier abgehenden Zug nach Pyritz 
fahren. Pünktlich war ich zur Stelle und 
wartete im Koupee, da mich dringende Geſchäfte 
riefen, mit Ungeduld darauf, daß ſich der Zug in 
Bewegung ſetze. Aber es wurde 10 Minuten 
nach 7, dann 1748; ſchließlich ſogar ¼8 Uhr, 
ohne daß wir auf fühlbare Art in das „Zeichen 
des Verkehrs“ gerückt. wurden, in dem ja nach 
einem Wort von hoher Stelle unſere heutige 
Zeit ſtehen ſoll. Schließlich, fünf Minuten nach 
158 Uhr rollte der Train von dannen, nicht zu 


raſch und nicht zu langſam, wie es ſich für einen]? 


ehrbaren Zug, der durch Ueberhaſtung keine 
Menſchenleben gefährden will, geziemt. Nun war 
ich aber doch neugierig, den Grund der Ver⸗ 
ſpätung zu erfahren, und der bald erſcheinende 
Schaffner klärte mich in ſeiner harmlos naiven 
Weiſe darüber auf. Man hatte vergeſſen, die 
Lokomotive zu heizen, und dieſer Mangel an 
kraftloſer Wärme machte es dann im Laufe der 
weiteren Fahrt auch nöthig, einige Wagen abzu⸗ 
hängen. Mit verminderter Achſenzahl erreichten 
wir glücklich Pyritz.“ 

— Wir wollen auch an dieſer Stelle noch⸗ 


mals auf das morgen, Mittwoch, im Konzert⸗ 


hauſe ſtattfindende 1. Sinfonie⸗Konzert des 
Stettiner Muſikvereins himnweiſen. 
U. A. ſpielt der Soliſt des Abends, Herr Willy 
Burmeiſter, das Violin⸗Konzert von Beethoven. 


Ein Doppelquartett der Akademie für Kunſt⸗ 
geſang ſingt Quartette von Beethoven, Becker und 


Klußmann und Vier Lieder aus dem Jung⸗ 
brunnen von Brahms. 
— Die erſte Aufführung der Oper „Mignon“ 
im Stadttheater iſt für Freitag in Aus⸗ 
ſicht genommen, als volksthümliche Vorſtellung 
bei kleinen Preiſen iſt für Sonnabend „Othello“ 
Vorbereitung. 
— Die nächſten Aufführungen der Wal⸗ 


lenſtein⸗Trilogie bei kleinen Preiſen im 


Bellevuetheater finden Sonnabend, den 


22. d. M. (Wallenſteins Lager und Piccolomini), 


und Montag, den 24. d. M. (Wallenſteins Tod), 
ſtatt, am Dienſtag, den 25. d. M., beginnt das 
Gaſtſpiel Konrad Drehers. 

* In der Woche vom 9. Oktober bis 15. 
21 


bverſtorben gemeldet, darunter 24 Kinder ums 


tet 5 und 17 Perſonen über 50 Jahren. Von 
1 den Kindern ſtarben 5 an Durchfall und 


Brechdurchfall, 4 an Lebensſchwäche, 4 au 


Kurämpfen und Krampftrankheiten, 4 an Entzün⸗ 


Hagen bei Pölitz kam geſtern mit 


dung des Bruſtfells, der Luftröh e und Lun⸗ 
gen, 3 an katarrhaliſchem Fieber und Grippe, 
1 an Abzehrung, 1 an Bräune, 1 an Scharlach, 
und 1 an entzündlicher Krankheit. Von den Er⸗ 
wachſenen ſtarben 6 an Schwindſucht, 4 
an entzündlichen Krankheiten, 3 an chroniſchen 
Krankheiten, 3 Entzündung des Bruſtfells, der 
Luftröhre und Lungen, 3 an Krebskrankheiten, 2 
an organiſchen Herzkrankheiten, 2 an Schlagfluß, 
1 an Entzündung des Unterleibs, 1 an Gehirn⸗ 
krankheit, 1 an Wochenbettfieber, 1 an Unter⸗ 
leibstyphus und 1 an Scharlach; 1 Erwachſener 
beging Selbſtmord. 

* Ein größeres Schadenfeuer nahm 
in letzter Nacht die Thätigkeit der Feuerwehr für 
mehrere Stunden in Anſpruch. Gegen 3 Uhr 
früh wurde die Feuerwehr nach dem Grundſtlick 
Gieſebrechtſtraße 5 gerufen, woſelbſt in einem 
Hintergebäude Feuer ausgebrochen war, daſſelbe 
erſtreckte ſich auf die beiden Obergeſchoſſe des 
Hauſes und waren dieſe bereits ſtark ver⸗ 
qualmt, weshalb an einigen Stellen das Dach 
aufgeſchlagen werden mußte, um dem erſtickenden 
Rauch Abzug zu verſchaffen. Im erſten Stock⸗ 


werk des Gebäudes befindet ſich die Bau⸗ 
tijchlerei von Hauſtein u. Vesper, darüber 


Komtoir und Lager der Farbenfabrik yon Meier 
n. Co., ſodaß ſich den Flammen reiche Nahrung 
bot. Die Löſchmannſchaften gingen ſogleich mit 
mehreren Schlauchleitungen über die Treppe ſowie 
von außen mit Hülfe von Leitern vor und gelang 
es nach harter Arbeit, das Feuer auf den ur⸗ 
ſprünglichen Herd zu beſchränken. Das Gebäude 
iſt nicht allzuſehr beſchädigt und auch in der 
Tiſchlerei ſind bedeutende Verluſte an fertiger 
Arbeit oder Material kaum zu verzeichnen, da⸗ 
gegen iſt das Farbenlager, woſelbſt ſich erhebliche 
Mengen Oel und Terpentin ſowie andere leicht 
entzündliche Flüſſigkeiten befanden, vollſtändig 
ausgebrannt. Die Aufräumungsarbeiten nahmen 
die Thätigkeit der Feuerwehr bis 7 Uhr Morgens 
in Anſpruch, dann rückte der Löſchzug ab unter 
Zurücklaſſung einer Brandwache, die erſt um 
11 Uhr Vormittags eingezogen wurde. 

* Im Gewahrſam der Kriminalpolizei be⸗ 
findet ſich eine ſilberne Zylinderuhr mit Gold⸗ 
rand und dem eingravirten Namen Scharawinsky. 

* Der Schuhmacher Ferd. Zander aus 
dem Tour⸗ 
dampfer nach Stettin, um Leder einzukaufen. 
Dabei verpaßte Z. die Abfahrtszeit des Schiffes 
und mußte hier zurückbleiben; er hat dann im 
Laufe des Nachmittags mehrere Reſtaurationen 
beſucht und kam gegen 11 Uhr Abends in ein 
Lokal der kleinen Domſtraße. Dort wurde 
Zander mit einem Schneidergeſellen Zank bekannt, 
der ihm Nachtquartier anbot, und begaben Beide 
ſich ſchließlich nach der kleinen Oderſtraße, wo 
der Schneider wohnte. Vor der Hausthür ſoll 
der Schneider feinem jedenfalls ziemlich ſtark 
augezechten Begleiter das Lederpacket entriſſen 
und das Portemonnaie aus der Hoſenlaſche ge⸗ 
zogen haben, worauf er im Hauſe verſchwand 
und die Thür verſchloß. Der Beraubte will ſich 
das Haus genau gemerkt haben, die daſelbſt an⸗ 
geſtellten Nachforſchungen führten jedoch zu 
keinem Reſultat. f 


Aus den Provinzen. 

Anklam, 17. Oktober. Am Sonnabend 
Mittag entſtand in dem Oeſtreichſchen Hauſe in 
Meiersberg Feuer, welches bei dem lebhaften 
Winde ſehr ſchnell um ſich griff, ſodaß gegen 
3 Uhr ſchon drei Gebäude in Flammen ſtanden. 
— Es ſind im Ganzen 5 Gebäude, davon 2 
Scheunen, niedergebrannt. 

+ Kammin, 17. Oktober. Die hieſige 
Fleiſcher⸗Innung hat die Begründung einer be⸗ 
dingten Zwangsinnung für Kammin und die 
umliegenden Amtsbezirke beſchloſſen. 

( Stralſund, 17. Oktober. Am geſtrigen 
Sonntag beging Herr Prof. Mojean am hieſigen 
Gymnaſium ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. 
Bei der Gratulation überreichte Herr Dir. Dr. 
Peppmüller nach der „Stralſ. Ztg.“ dem Jubilar 
eine Widmung mit einem Gedicht in griechiſcher 
Sprache, welches in der Ueberſetzung lautet: 

Leben ſoll Mojean, der unſre; er war ein 
; ? wackrer Kollege! 
Iſt am Gymnaſium hier unſer Hiſtoriker längſt. 
Kam aus Preußenland her; doch übt er als 
Pommer ſchon lauge, 
Immer treu im Amt, ſchwierigen Lehrerberuf. 
Fünf der Jahre mal fünf erziehet er un⸗ 
verdroſſen 
Unſere Jugend: wer war treuer und beſſer 
als er? 
Sei ihm Heil und Segen beſchieden! Noch 
lauge des Amtes 
Malte er! Glücklich mit ihm fein theueres 
Weib! 


* Stolp, 17. Oktober. Geſtern ver: 
ſtarb hier der im 80. Lebensjahr ſtehende 
Kanzleirath Friedrich Wilhelm Plathe, ein 
allſeitig geachteter Bürger unſerer Stadt, derſelbe 
war mehr als fünfzig Jahre am hieſigen Gericht 
thätig, zuletzt als erſter Sekretär, vor wenigen 
Jahren war er in den wohlverdienten Ruheſtand 
getreten. 


Gerichts⸗Jeitung. 

— Ein Betrugsverſuch, der auf dem Ge⸗ 
biete eines noch neuen Verſicherungszweiges liegt, 
gelangte am 10. d. M. vor dem Schwurgericht 
in Karlsruhe zur Verhandlung. Der Edelſtein⸗ 
händler Karl Gänzle in Pforzheim, der im De⸗ 
zember v. J. bei der Berliner Verſicherungs— 
geſellſchaft „Fides“ ſein Waarenlager in Höhe 
von fünfzigtauſend Mark gegen Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl verſichert hatte, zeigte am 1. Juli d. J. an, 
daß ein Unbekannter in ſeine Wohnung ein⸗ 
gedrungen ſei, ſeine Ehefrau überfallen und aus 
dem Geldſchrank Edelſteine im Werthe von 
vierzigtauſend Mark entwendet habe. Polizei 
und Gericht ſtellten ſehr bald die Unwahrheit 
dieſer Angaben feſt und veraulaßte den ꝛc. Gänzle 
zu einem offenen Geſtändniß, aus dem hervor⸗ 
ging, daß er mit Hülfe ſeiner Ehefrau und ſeines 
Bruders deu Ueberfall in Scene geſetzt hatte, 
um ſich in den Beſitz der verſicherten Summe zu 
bringen; die angeblich geraubten Steine hatte er 
in der Umgebung der Stadt an verſchiedenen 
Stellen vergraben. Der Angeklagte, der es nur 
ſeiner bisherigen Unbeſcholtenheit zu verdanken 
hatle, daß er nicht ins Zuchthaus geſchickt wurde, 
erhielt eine Strafe von 1½ Jahren Gefängniß, 
während ſeine Frau und ſein Bruder, als die 
Verführten, mit drei und zwei Monaten Ge⸗ 


— Auf der Konferenz der preufziſchen 
Univerſitätsrektoren in Berlin iſt auch eine 
Abänderung der mediziniſchen Promotionsordnung 


berathen worden. Inzwiſchen hat das preußiſche 
Miniſterium nach Fühlungnahme mit den übrigen 
betheiligten Bundesregierungen eine Uebereinſtim⸗ 
mung dahin getroffen, daß ein gleichmäßiges 
Verfahren nicht nur bezüglich des Punktes, daß 


jedoch Preiſe unbefriedigend. 


die Verleihung des Doktorgrades regelmäßig erſt 


nach der ärztlichen Approbatjonsprüfung erfolgen 
ſoll, ſondern auch bezüglich anderer weſentlicher 
Punkte anzuſtreben ſei, und daß ſich demgemäß 
die Aufſtellung gewiſſer mindeſten Erforderniſſe 
für die mediziniſche Doktorpromotion empfehle, 
die von allen mediziniſchen Fakultäten im Reiche 
zu beobachten wären. Als ſolche mindeſte Er⸗ 
forderniſſe werden hierbei die folgenden in Aus⸗ 
ſicht genommen: Hinſichtlich der wiſſenſchaftlichen 
Vorbildung ſoll gefordert werden: bei Inländern 
dasjenige Reifezeugniß, welches für die Zulaſſung 
zur ärztlichen Approbationsprüfung erforderlich 
iſt; bei Ausländern ein Zeugniß über gleich⸗ 
werthige Schulbildung. Hinſichtlich der Diſſer⸗ 
tation ſoll verlangt werden, daß ſie eine wiſſen⸗ 
ſchaftlich beachtenswerthe, zur Aufnahme in eine 
wiſſenſchaftliche Zeitſchrift geeignete Abhandlung 
ſein muß und daß ſie unter Bekauntgabe des 
Beurtheilers durch den Druck zu veröffentlichen 
ſei. Bezüglich der mündlichen Prüfung Gollo⸗ 
quium) wird die Anweſenheit von mindeſtens 
drei Mitgliedern der mediziniſchen Fakultät ge⸗ 
fordert. Der Kandidat hat darzuthun, daß er in 
mindeſtens einem Hauptfache der Medizin ein⸗ 
gehende wiſſenſchaftliche Studien gemacht und in 
mindeſtens zwei anderen Hauptfächern der 
Medizin ſich eine allgemeine mediziniſche Bildung, 
wie ſie bei der ärztlichen Approbationsprüfung 
gefordert wird, erworben hat. Der letztere Nach⸗ 
weis ſoll wegfallen, wenn die Approbations⸗ 
prüfung bereits beſtanden iſt. Ausländer ſollen, 
wenn ſie nicht eine der ärztlichen Approbations⸗ 
prüfung gleichwerthige Prüfung in ihrer Heimath 
abgelegt haben, als Doktorprüfung eine der 
Approbationsprüfung thunlichſt angenäherte 
Prüfung ablegen. Die mündliche Prüfung iſt 
öffentlich. Der Dispens in beſonderen Aus⸗ 
nahmefällen iſt an Einſtimmigkeit des Fakultäts⸗ 
beſchluſſes zu knüpfen. Die Einführung der 
neuen Vorſchriften ſoll am 1. April 1899 er⸗ 
folgen. 

— Unter dem Protektorat Sr. königl. Hoheit 
des Großherzogs Karl Alexander von Sachſen⸗ 
Weimar⸗Eiſenach hat ſich ein Komitee gebildet 
zur Errichtung eines Goethe⸗Denkmals in 
Straßburg i. E. Aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands ſind demſelben hervorragende Gelehrte bei⸗ 
getreten und bitten um Gaben für das Denkmal, 
ſie wenden ſich an jeden Deutſchen, der deutſche 
Art und Kunſt liebt, ſie wenden ſich an die Ge⸗ 
bildeten der ganzen Welt, denen Goethe frohe 
Stunden geiſtiger Erhebung bereitet hat. Bei⸗ 
träge werden bei der Bankkommandite Kauffmann, 
Engelhorn u. Co. in Straßburg, ſowie bri der 


Bank für Handel und Induſtrie in Darmſtadt | fo 


und deren Filiale in Frankfurt a. M., ferner bei 
Herrn Bankier Alexander Meyer Cohn in Berlin, 
Unter den Linden 11, und Herrn Kommerzien⸗ 
rath Dr. Moritz in Weimar, bei Herrn Buch⸗ 
händler Konegen in Wien; für England bei der 
Dresdener Bank in London EC 65 Old Broad 
Street, für Nordamerika bei dem Bankhauſe 
Ladenburg, Thalmann u. Co. in New⸗Nork 46 
Wall Street in Empfang genommen. Ueber das 
Ergebniß der Sammlung wird rechtzeitig öffent⸗ 


Sehiffs nachrichten. 
Stockholm, 17. Oktober. Der deutſche 
Dampfer „Annie“ aus Tönning (Schleswig) iſt 
am Sonntag nahe Stockholm geſtrandet. Zwei 


Bergungsdampfer ſind zur Stelle. N 
— — ̃ͤ ä H— Suezk 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 18. Oktober. Der Selbſtmord des 
Oberfaktors Grünenthal hat die Frage aufge⸗ 
worfen, was mit ſeinem Vermögen wird. Es 
kann kaum einem Zweifel unterliegen, ſo be⸗ 
hauptet ein Berichterſtatter, daß der Juſtizfiskus 
das beſchlagnahmte Vermögen auf Heller und 
Pfennig herauszahlen muß. Um die Einziehung 
des beſchlagnahmten Geldes herbeizuführen, mußte 
ein Urtheil gefällt und dieſes rechtskräftig wer⸗ 
den. Grünenthal hat nun zwar ein Geſtändniß 
abgelegt, aber dieſes vermag das fehlende Er⸗ 
keuntniß nicht zu erſetzen, denn bis zum Augen⸗ 
blick der Urtheilsfällung konnte Grünenthal ſein 
Geſtändniß wieder zurückziehen. Aber auch auf 
dem Zivilwege kann der Fiskus zu einem 
Schadenerſatz nicht gelangen. Grünenthal iſt 
todt, er kann folglich nicht mehr verklagt werden, 
ſeine lachenden Erben gelangen auf dem legalen 
Wege der Vererbung zu dem Vermögen. Sie 
haben daſſelbe rechtlich erworben, und mag 
Grünenthal auch auf unredliche Weiſe in den 
Beſitz feines Mammons gelangt ſein, jo wäre 
er dafür nur perſönlich verantwortlich, aber dieſe 
Verantwortlichkeit iſt, weil nicht rechtskräftig, 
mit ſeinem Tode erloſchen. ; 

— Die Vereinigung deutſcher Kriegsveteranen 
beſuchte auf ihrer Hinreiſe zum Einweihungsfeſte 
in San Remo in der Schweiz Goldau am Fuße 
des Rigi, von wo die Fahrt auf den Rigi am 
überraſchendſten iſt. Die 115 Mitglieder zählende 
Geſellſchaft wurde Mittags per Extrazug be⸗ 
fördert. Der herrliche Genuß der Hochgebirgs⸗ 
welt und die großartige Rundſicht über den 
größten Theil der Schweiz entzückte die tapferen 
Soldatenherzen in begeiſternder Weiſe und gab 
ſich in ſtaunenden Ausrufen und herzlichen 
Freudebezeugungen kund. Die Begeiſterung 
gipfelte ſchließlich in einem brauſenden Hoch auf 
den Kaiſer. Einen unverlöſchlichen Eindruck hat 
Jeder dieſer Rigibeſucher mitgenommen. 

Wien, 17. Oktober. Aus Teheran wird 
der Tod des Grafen Ferdinand Eſterhazy ge⸗ 
meldet, der in den achtziger Jahren mit dem 
Grafen Szechenyi eine Expedition nach Oſtafrika 
unternahm und vor zwei Jahren nach Perſien 
ging, wo er eine angeſehene günſtige Stellung er⸗ 
hielt. Er ſtarb auf der Reiſe nach Egypten. 

Genua, 17. Oktober. Die „Midnight Sun“ 
iſt mit den Theilnehmern an der offiziellen Feſt⸗ 
fahrt nach Paläſtina heute Mittag 12 Uhr bei 
ſtürmiſcher und regneriſcher Witterung in See 
gegangen. 

Newyork, 18. Oktober. Der in der Kohlen⸗ 
branche bekannte Millionär Lendenin iſt geſtern 
in Folge Sturzes mit dem Pferde geſtorben. 


— 


Woll⸗ Berichte. 

Bradford, 17. Oktober. Wolle ſtetig. 
Merinos eher ſchwächer, Mohairwolle feſt, beſon⸗ 
ders Kapwolle, in Garnen ziemlich lebhaftes Ge⸗ 
ſchäft für Inland, in Stoffen mehr Geſchäft, 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 18. Oktober. Wetter: 
Temperatur + 3 Grad Reaumur. 
755 Millimeter. Wind: O. 
Spiritus per 100 Liter à 100 %% loko 70er 
47,80 bez. 


1 


Regnig. 
Barometer 


Berlin, 18. Oktober. In Getreide de. 
fanden keine Notirungen ſtatt. l 
Spiritus loko 70er amtlich 49,50, loko 
50er amtlich 69,10. 


London, 18. Oktober. Wetter: Regen. 


Berlin, 18. Oktober. Schluß⸗Kourſe. 

Preuß. Conſols 4% 101,70 London kurz 204,20 
do. do. 3¼½% 101,70 London lang 202,45 
do. do. 8% 94,10 Amſterdam kurz 168,55 
Dtſch Reichsanl. 3% 93,25 Paris kurz 80,65 
Pom. Pfandb.3½% 99,20 Belgien kurz 80,55 
do. do. 3% 89,00 Berl. Dampfmühlen 129,75 
do Neul. Pfd. 3½% 99,70 Neue Dampf.⸗Comp. 
30% neuländ. Pfdbr. 89,40 Stettin) 108,75 
Centrallandſchaft⸗ Chamotte⸗Fabr 5 

Pfandbr.3½% 99,70 vorm. Didier 421,25 

do. 3% 89,40 „Union“, Fabr. che 
Italieniſche Rente 91,50 Produkte 141,90 

do. 3% Eiſb.⸗Obl. 57,80 VarzinerPapierfabr. 201,90 
Ungar. Goldrente 101,75 Stöwer, Nähmaſch. u. 


Rumän. 188 fer am. Fahrrad⸗Werke 155,50 
Rente 100,40 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 

Serb. 4% 9öergtente 58,50 b. 1900 unk. 100, 
Griech. 5% Goldr. 3½% Hamb. Hyp.⸗B. 

von 1890 37,00 unk. b. 1905 99,50 
Rum. am. Rente 4% 92,00 Stett.Stdtanl.3 ½¼/ —,— 
Mexikan. 6% Goldr. —.— Ultimo⸗Kourſe: 
Oeſterr. Banknoten 169,70 | Disc.⸗Commandit 194,25 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,50 | Berl. Handels⸗Geſ. 164,50 
do. do. Ultimo 216,50 | Oeſterr. Credit 221,10 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,10 Dynamite Truſt 176,60 
Franz. Banknoten 80,75 Bochumer GGußſtahlf. 216,90 


5 Zinn (Straits) 80 Lſtr. — Sh. — d 


Havre, 17. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 

(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Oktober 37,25, per Dezember 37,50, per 
März 38,00. Ruhig. 


London, 17. Oktober. Getreidemarkt. 
Schluß.) Markt feſt. Weizen eher matter, 
Hafer mitunter ¼ Sh. höher. Angekommene 


Weizenladungen feſt. 


T Uebrige Artikel unver⸗ 
ändert. 


Fremde en ſeit letztem Montag: 
Weizen 66 680, Gerſte 53 148, Hafer 73 313 
Quarters. 

London, 17. Oktober. 965% Javazucker 
I 11,87 ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 9 Sh. 8 d. 
ruhig. 

London, 17. Oktober. 


Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 53 Lſtr. 5 e d. 


Zink 
23 Ltr. 12 Sh. 6 d. Blei 13 Lt. 2 Sh. 
6 d. Roheiſen Mixed numbres warrants 
50 Sh. — d. 
London, 17. Oktober. Spaniſches Blei 13 
Lſtr. bis 13 Lſtr. 1 Sh. 3 d. 
sudon, 17. Oktober. Chili⸗Kupfer 53/4, 
per drei Monate 53/6. 
Glasgow, 17. Oktober. (Schluß.) Roh⸗ 
eiſen. Mixed numbers warrauts 50 Sh. 2½ d. 
Warrants Middlesborough III. 44 Sh. 10 d. 
Newyork, 17. Oktober. (Anfangskourſe.) 
Weizen per Dezember 71,75. Mais per De⸗ 
zember 36,62. 
Newyork, 17. Oktober, er 6 Uhr. 
1 15 


National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 212,90 1 . R 
Geſ. (100) 4¼½% —,— | Yarpener 173,90 Baumwolle in Newyork. | 57/6 | 5,87 
do, (100) 4000 93,00 | Hibernia, Bergw.⸗ do. Lieferung per November | —,— | 5,23 
do. (100) 4% 86,25 Geſellſchaft 193,50] do. Lieferung per Januar. —,— | 5,32 
ee 2 75 Dortmunder Union do. in Neworleans 5,00 | 415/45 
rp 00 DR Ofprauß. Esbehn a Petroleum, raff. (in Caſes) 8,05 | 7,95 
VI Em. 100,50 Marienburg⸗Mlawla⸗ „ —. white in Newyork 7.30 7,20 
Stett. Vule-Altien bahn 86,00| K d do. in Philadelphia.. | 7,25 | 7,15 
Littr. B. 218,00 Norddeutscher Lloyd 110,00 Credit Calances at Oil City . 115,00 112,00 
Stett. Vule⸗Prior. 219,00 | Lombarden 31,25 Schmalz Weſtern fteam .. | 5,30 | 5,35 
FF 178,00 Srangojen 1 149,50 8 * 85 und 3 „5,55 65,55 
etersburg kurz —— Luxemburg. Prince⸗ under Fair refinin osco⸗ 
Warſchau kurz 216,15 Henribahn 98,90 vados 5 5 55 92 er 31016 31016 
Tendenz: Schwach. Weizen feſt. 
| Ruta eee loko 7 74,87 
Ber Dezember 7 71,87 
Paris, 17. Oktober, Nachmittags. (Schluß⸗] per — . enn . 
Kourſe.) Feſt. 9 8 9 per 5 e 70,75 | 71,00 
2 5. affee Rio Nr. 7 loko 0 
3% Franz. Rente 102,22 | 102,12 — November 175 5 ei 
5510 Ital. Rente 922 | 91,80 ver Januar 560 | 56 
Portugieſen . . y: 253,40 23,10 Mehl (Suring⸗Wheat clears) 22 5,60 
Portugieſiſche Tabatsoblig. -.... 475,00 | 470,00 Im: (SpringWheat clears) 2,80 | 2,86 
% Numänier . 95,45 05,45 [Mais feſt, 
4% Ruſſen de 18899 — — per Oitoben „ an a 
4% Ruſſen de 1894. — — per Dezember 37,12 | 36,62 
3½0% Ruſſ. Anl. — — en Mat z c. rien 39,00 | 38,62 
3% Rufen (neue) ... .... 9690 | 96,75 Kupfer... 2.22.20... 112,50 | 12,50 
1 5 N nn 5 inn 1740 17,10 
o Spanier äußere Anleihe... , Kl TREE TEE TR 
Convert. Türken N ! e 29,82 22,32 ns A ae Be a 
er ee 
. PL. ..... A A - z > N 
Tabacs Ottom. ge . 286,00 286, Weizen feſt, per Oktober.. 65,25 | 64,75 
4% ungar. Goldreute 102,40 102,25 iber 65,12 | 64,50 
Meridional-Attien. .... 9 .. 671,00 | —, Mais feſt, per Dezember.. | 31,37 | 30,87 
ei Staatsbahn ... . 755,00 | 748,00 [Pork per Oktober. 7,85 7,87½ 
omba rden „ S j 
B. de Früness . . 8 3645 4 ber dear 3 8 
Ri N: OT VER U TEE 950,00 | 948,00 TERRA rr 
nque ottomane 549,00 | 547,00 
Credi Lyonnais ... 0 . Waſſerſtand. 
ebeers 1 Y 7 * : 5 
a % | 8300 Meter — 9 18. Oktober. Im Revier 5,45 
Rio Tinto⸗Aktien 752,00 745,00 . x 
F 1 5 8 N 1 
eztanal-Aktien..oaronor....- 1 ; - 
1545 Ade SR 5 22 72 208.87 206,87 Telegraphiſche Depefchen. 
o. auf deutſche Plätze 3 M.“ 1227/16 | 122,50 Berlin, 18. Oktober. Die Pacht „Hohen⸗ 
pe 10 eee 25,20% [öollern“ mit dem deutſchen Kaiſerpaar an Bord 
Gbeaue auf London J. „ e 25,1 ¼ 25,32 24 traf geſtern Nachmittag 4 Uhr in den Dardanellen 
: S PAR ARREN ein. Nach der Fahrt durch das M 
do. auf Madrid kurz.... 326,00 | 325,50 — td) das Marmarameer 
do. auf Wien kurz .. 208,00 | 208.00 wird das Kaiſerpaar heute Vormittag an der 
Huancha ena. ae 48,00 | 48,00 Landungsbrücke von Dolma Bagdſche ankommen 
N: e und die reichgeſchmückte türkiſche Hauptſtadt be⸗ 


Hamburg, 17. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 31,25 G., per März 31,75 
G., per Mai 32,00 G., per Juli 32,25 G. 

Hamburg, 17. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſanee, 
frei an Bord Hamburg, per Oktober 9,75, per 
November 9,72 ½, per Dezember 9,80, per Januar 
9,90, per März 10,05, per Mai 10,15. 


Ruhig. 
(Börſen⸗Schlußber.) 


Bremen, 17. Oktober. 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum⸗Börſe.] Loko 6,90 B. 
Schmalz ſehr feſt. Wilcox 28 Pf., Armour ſhield 
28 Pf., Cudahy 29 Pf., Choice Grocery 29 
Pf., White label 29 Pf. Speck feſt. 
Short clear middl. loko 30¼ Pf. — Reis 
ſtetig. — Kaffee und. — Baumwolle ruhig. 
Upland middl. loko 29¼ Pf. 

Peſt, 17. Oktober, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko feſt, per Oktober 
9,15 G., 9,20 B. per März 9,34 G., 9, 
B. Roggen per Oktober 7,65 G., 7,70 B., per 
März 7,83 G., 7,85 B. Hafer per Oktober 
5,65 G., 5,70 B., per März 5,90 G., 5,92 B. 
Mais per Oktober 5,50 G., 5,60 B., per März 
4,73 G., 4,75 B. Kohlraps per Auguſt 12,70 G., 


12,80 B. — Wetter: Regen. 

Amſterdam, 17. Oktober. Java⸗Kaffee 
good ordinary 35,00. 
5 Wee 17. Oktober. Bancazinn 


Amſterdam, 17. Oktober, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine niedriger, per 
November 187,00, per März 186,00. Roggen 
loko geſchäftslos, do. auf Termine wenig ver⸗ 
ändert, per Oktober 141,00, per März 133,00. 
ren loko 24,75, per Herbſt 24,50, per Mai 
5,00. 

Antwerpen, 17. Oktober. Getreidemarkt. 
Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer ſteig. 
Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 17. Oktober, Nachm. 2 Uhr 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 19,25 bez. u. B., per Oktober 
19,25 B., per November⸗Dezember 19,37 B., 
per Januar⸗März 19,50 B. Feſt. 

Schmalz per Oktober 67,75. g 

Paris, 17. Oktober. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen beh., per Oktober 21,95, per 
November 22,00, per November⸗Februar 21,85, 
per Januar⸗April 21,85. Roggen ruhig, per Okto⸗ 
ber 14,75, per Jauuar⸗April 14,50. Mehl beh., 
per Oktober 47,70, per November 47,50, per Novem⸗ 
ber⸗Februar 47,10, per Januar⸗April 46,90. 
Rüböl ruhig, per Oktober 52,50, per 
November 52,75, per November⸗Dezember 52,75, 
per Sanuar-April 53,50. Spiritas beh., per 
Oktober 43,75, per November 43,25, per Jannar⸗ 
eh 43,75, per Mai⸗Auguſt 43,75. — Wetter: 

alt. 

Paris, 17. Oktober. N Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 30,25 bis 30,75. Weißer 

uder ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
ober 31,50, per November 31,75, per Januar⸗ 


Apcil 82,62, per März⸗Juni 33,12, 


treten. 

Hamburg, 18. Oktober. In einer geſtern 
Abend abgehaltenen Verſammlung der Ya, 
demokratiſchen Partei von Altona und Ottenſen 
wurde der Reichstagsabgeordnete Molkenbuhr als 
Landtagskandidat aufgeſtellt. 

Krakau, 18. Oktober. „Czas“ fordert die 
Parlaments⸗Majorität auf, die Obftruftion der 
Linken nicht zu dulden und ohne Beſorgniß vor 
einer Provozirung der Linken die Ausgleichs⸗ 
berathung abzukürzen, weil ſonſt die Regierung 
entſchloſſen ſei, den Reichsrath als unnormal 
funktionirend aufzulöſen. 

aris, 18. Oktober. Geſtern wurde auf 
den Boulevards die erſte Nummer einer Bro⸗ 
ſchüre, betitelt: „Wahrheit über die Dreyfus⸗ 
Affaire, wie ſie von Eſterhazy erzählt wird!“ 
1 ER 

us Cayenne wird gemeldet, daß daſelbſt 
die Einſchiffung Dreyfus' f j 
bald erwartet er 2 e 

Lyon, 18. Oktober. Geſtern fand unter der 
Betheiligung von 3000 Perſonen die angekündigte 
Kundgebung zu Gunſten der Reviſton ſtatt. 


6 Morhard, Mitglied der Liga der Menſchenrechte, 


hielt eine längere Rede, worin er den Komman⸗ 
danten Lauth als einen für Frankreich verhäng⸗ 
nißvollen Soldaten entlarvt, deſſen Entfernung 
aus der Armee geboten ſei. Redner befürwortete 
alsdann die Freilaſſung Picquarts und die Ver⸗ 
haftung Paty du Clams. n Zuhörer, der den 
Ruf „Nieder mit der Armee!“ ausgeſtoßen 
hatte, wurde auf den Antrag des Redners 
aus dem Saale verwieſen. Unter Hochrufen auf 
die Republik trennte ſich die Verſammlung, nach⸗ 
dem eine Tagesordnung angenommen war, worin 
die Freilaffung Picquarts gefordert und die Feinde 
der Republik getadelt werden. 

Toulon, 18. Oktober. In den hieſigen 
Arſenalen wird mit fieberhafter Thätigkeit an der 
Inſtandſetzung der Flotte gearbeitet. Von heute 
ab ſollen Tags und Nachtſchichten eingeführt 
werden, damit die Arbeit keinen Augenblick 5 
In Breſt und Cherbourg wird ebenfalls emſig 
gearbeitet. Die Bevölkerung ſieht die Lage als 
eine ſehr ernſte an. 


Rom, 18. Oktober. Heute wird ein ent⸗ 


ſcheidender Miniſterrath zur Feſtſetzung des 
Da der Anarchiſtenkonferenz zuſammen⸗ 
treten. 

London, „Daily Mail“ be⸗ 


1 Oktober. 
ſpricht die rege Thätigkeit, welche in den fran⸗ 
zöſiſchen Arſenalen herrſcht, und ſagt, Frankreich 

be nichts bei einem Kriege zu gewinnen, jedoch 

lles zu verlieren; Frankreich habe unbedingte 
Nachtheile gegenüber England, inſofern als ſeine 
Panzer⸗ und Kreuzerſchiffe weit unterlegen ſind 
und ſogar auch die franzöſiſchen Matroſen den 
engliſchen nicht gewachſen ſeien. Dies wiſſen 
auch die Franzoſen ſelbſt. Unter dieſen Bedin⸗ 
gungen wäre es höchſt thöricht, ſich in einen 
Krieg mit England einzulaſſen. 

Belgrad, 18. Oktober. Das Erſcheinen des 
„Odjek“, das Hauptorgan der Radikalen, wurde 
für ein Jahr unterſagt. 

ndrien, 18. Oktober. Geſtern wurde 

hier der 16. Anarchiſt in der Bombenaffaire ver⸗ 

Hell derſelbe iſt ein Schneider und italienischer 
erkunft. 5 


